
()kumene 1im französischen Sprachraum
Die Franzosen und die Französischsprachigen geringerem Maise sind 1n

ihrem religiösen und sozialen Verhalten VO  - ihrem griechisch=lateinischen Erbe
her bestimmt. Das 1St eiıne alltägliche Bemerkung in dem 5Sınne, da{s S1€ auf alle
Völker hinsichtlich ihres eigenen Erbes zutrifft. Trotzdem muÄfs 19058  3 dieses Erbe
berücksichtigen, wWwWenn INa  - einen kurzen Überblick ber das ökumenische Ge=
schehen 1m französischen Sprachraum geben will

ESs heifst, da{s die Politik Frankreichs selten seinem Geist entsprach. Man kann
diese Aussage zweitellos auf das Denken und Handeln der französischen Kirchen
un Christen anwenden. Frankreich, das 1st gewilß der scharfsinnige und intultıve
Gelst eines Jean de Lafontaine, eines Moliere, Voltaire oder Valery, aber 1St
SCNAUSO, und paradoxerweise, die methodische Logik eiINes Descartes, eINes
Gabriel Marcel oder selbst elines Sartre.

ESs 1st eın gewlsser gesunder Menschenverstand des Volkes, spontan, eicht,
kritisch, aber 1st auch die Institutionalisierung, die Katalogisierung dieses BC=
sunden Menschenverstandes seltens der Führungskräfte und der Verantwortlichen.

Das ökumenische Denken und Handeln, das VO  - französischer Kultur gepragt
1St, scheint ebenfalls durch diesen doppelten Einfluß gekennzeichnet Se1IN. Mit
anderen Worten die me1ısten Vorstöße, die InNna  a} auf diesem Gebiet {TWAas
hochtrabend als „prophetisch“ bezeichnen könnte, werden 1m allgemeinen auf=
gefangen VO  a dem Gelst der Methode, den die etablierten Autoritäten gepachtet

haben glauben. Infolgedessen haben diese Vorstöße nicht die Folgen, die
INa  z iın einem anderen kulturellen Milieu, WI1Ie ETWi: 1n Deutschland, 1n den
Niederlanden oder 1n den Vereinigten Staaten feststellen kann.

Wenn Frankreich e1nst ZUT „ältesten Tochter der katholischen Kirche“ ©I:  =  =
hoben wurde, mMag das AB Teil daran liegen, da{s ‚WarT abenteuerlich ın
seinem Geist 1St, die Ordnung jedoch letztlich immer wieder hergestellt wurde.
Daraus erklärt sich die Tatsache, da{ß die tiefgreifende Erschütterung der römisch=
katholischen Kirche durch das Konzil Johannes Erschütterung, deren Kon=
SCquenNzZenNn INa  a heute och nicht SallzZ hat, sich 1n Frankreich in g=
dämpfter Form äußert. Zwischen einer französischen Minderheit, die radikale
Reformen fordert, und der römischen Spitze der Kurie, die jede Reform bremst,
spielt das französische Episkopat die Rolle elines Katalysators. Die katholische
Hierarchie oder die Verantwortlichen ın der evangelischen Kirche spielen die
gleiche Rolle zwischen wel Teilen des Volkes, dieser Basis, der INa  - ohne
Unterschied Priester und evangelische Pastoren hinzuzählen kann.

Diese Basıs 1st gespalten 1n die (leidenschaftlichen) Verteidiger der Vergangen»
heit und die (leidenschaftlichen) Abenteurer der Zukunft. Und den kirchlichen
Autoritäten (die gCeINE mit den Abenteurern kokettieren würden) gelingt letzt=
ich immer, sS1€e 1n den rTenzen der Ordnung, des Gehorsams und der theologi=

schen und ethischen Grundlinien halten, die S1€e SCZOBCN haben
50 ist der ökumenische Gottesdienst, der Januar 1969 anläfslich der

Okumenischen Gebetswoche für die Einheit 1n der orthodoxen Kirche mi1t dem
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Erzbischof von Parıs, dem orthodoxen Metropoliten Meletios und Pastor Charles
Westphal, dem Präsidenten des Protestantischen Kirchenbundes iın Frankreich
(Federation Protestante de France), gehalten wurde, VO  - den Mitgliedern einer
Gruppe gestÖrt worden, die sich „die Revolution 1n der Kirche“ nn Ein ähn=
iches Schicksal wurde der ersten gemeinsamen Versammlung VO  a Bischöfen und
Priestern oder der Feiler Ehren VO  5 Kardinal Danielou und vielen anderen
katholischen, evangelischen und VOT allem ökumenischen Begegnungen zuteil.
Aber WEeNn auch jeder Von innen her den Sinn dieser Demonstrationen versteht,

sind sich doch alle Verantwortlichen. darin ein1g, da{s S1€e die Form mißbilligen,
sich aber letztlich doch den positiven Aspekt eigen machen.

Doch In Frankreich und 1 französischen Kulturbereich, wIıe auch iın anderen
Teilen der Welt, hat das Jahr 1968/69 einen aufsehenerre enden Wendepunkt 1n
den ökumenischen Beziehungen, 1mMm ökumenischen Den und Handeln AA
bracht. Wenn atıch offensichtlich viele Christen och nicht den Prolegomena
der ökumenischen Bewegung vorgedrungen sind, hat sich doch die Mass
iın einer institutionalisierten Ökumene niedergelassen, 1ın der ” sich gut
leben lälst“”

Dreiundzwanzig Jahre Kriıeg genügen, die politische Trägheit der Fran:  =
angesichts elines providentiellen Mannes erklären. Für die Christen

ihrerseits bilden Jahrhunderte der Verfolgung und des Brudermordes den Hıinter=
grund dieser Kriegsjahre. Demzufolge können der Frieden 1m Innern und die
ökumenische Ruhe, die beide gleich unverhofft 11, LLUT die Herstellung aUS:

gezeichneter Beziehungen zwischen Katholiken und Protestanten begünstigen.
Aber zugleich esteht die Gefahr, da{s S1€e die Dynamik ersticken, die jede Be=
WECRUNg braucht, ıne Bewegung leiben. Wir werden gleich sehen, da{s
das sowohl für die Katholiken untereinander als auch für die Protestanten unter:
einander zutrifft. Dennoch besteht diese Bewegung sichtbar se1lt diesem Wende=:
pun und diesem Bruch, der 1n Frankreich symbolisch durch die Mailereignisse
un die Unruhen und gewaltsamen Erschütterungen gekennzeichnet 1st, die die
IL Welt aufgerüttelt haben Diese Bewegung existlert, doch S1€e i1st parallel
(zur Kirche), para=institutionell, unterirdisch und offiziell wen1g geschätzt Von
den kirchlichen Stellen.

DIie Geste, die diesen Wendepunkt zeichenhaft darstellt, War 7zweifellos die
„zewagte Geste“ (wl1e die französische Zeitschrift „Christianisme Social” S1e gCc=
nn hat) der ökumenischen Abendmahlsfeier, die Pfingsten 1968 gehalten
worden 1st. Es 1st bekannt, dafß iıne Anzahl VO  z} Priestern, Pastoren und Lalen

diesem Tage ine gemeiınsame Abendmahlsfeier (Interkommunion) gehalten
haben, die eın Zeichen für die Übereinstimmung ihrer Anschauung und ihres
Glaubens WAarT. Die kirchlichen Autoritäten, die sofort durch einen offenen Brief
VO  an dieser Abendmahlsfeier Kenntnis erhalten hatten, haben s1ie ST.  S mi{(=
billigt, obwohl einer der bekanntesten Teilnehmer dieser Feler, Professor
Paul Rıcoeur, jetzıger Dekan der geisteswissenschaftlichen Fakultät VO  3 Naterre,
zugegeben hat, da{s sich einen „Akt der Übertretung“ der traditionellen
Ordnung handelt.

Es 1st nicht überflüssi darauf hinzuweisen, da{fs ine solche gemeiınsame
Abendmahlsf£eier, die ZTO Aufsehen erregt hat, 1mM Ausland und erstaunlicher=
welse selbst 1n Frankreich verhältnismäßig häufig vorkommt. Man erfährt nicht
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selten, dafß Pastoren und katholische Priester, Ja Laien und Bischöfe, TOt
und Weın ach dem eucharistischen 1tuUus miteinander geteilt haben

Was t{un 1U  aD} die kirchlichen Autoritäten angesichts einer solchen Situation?
Wie bei dem Problem der Seelsorge Mischehen VOT ein1gen Jahren, nehmen
s1e das auf, Was ihnen unumkehrbar erscheint, und veröffentlichen gemeiınsam
eın Dokument über die Abendmahlsgemeinschaft, dessen doppeltes Ziel 1Sst,
die Dıinge klarzustellen und die zukünftige Ordnung wahren. Derart War
offensichtlich das Dokument, das die französische gemeınsame Arbeitsgruppe
zwischen Katholiken und Protestanten dem Vorsitz VO  a Kardinal Gouyon
aus Kennes un Pastor Hebert OUX 1 Jahre 1969 verbreitet hat. 50 w1ıe das
Dokument ber Mischehen jeglicher Inıt1atiıve die 1üren verschloßs, verbietet die=
SCr ext de facto die Praxis der Abendmahlsgemeinschaft und der gemeinsamen
Abendmahlsfeier, aber zugleich welst auf alle Fortschritte hin, die diesem
Bereich gemacht worden sind, und verschlie(ßt eigentlich nicht der Zukunft
die Türen.!

Diese Art VO  - Warnungen, die die Autoritäten auf ökumenischer Ebene ©T:  =
teilen, sind oft noch schärfer 1m inneren Bereich. S0 werden die Laijen und TiIe=
STeT; die aufbegehren und die bis heute VO  - sich haben reden machen, und s€1
1Ur durch die nationalen Begegnungen „Echanges et Dialogues” („Austausch
und Gespräch”), VOINl den kirchlichen Autoritäten ebenso scharf verurteilt wıe die
Maniftfestationen des Integrismus”, denen auch nicht fehlt.

In der kleinen protestantischen Welt Frankreichs kann INa  - eın ähnliches
Phänomen beobachten. Mıiıt dem einzıgen Unterschied, da{ß die französischen
Protestanten sich VOIl der Geschichte her jede Form VO  - Autorität auf=
lehnen und da{fß infolgedessen die Auseinandersetzungen weniger art sind als
1 Katholizismus. Doch das Beispie]l der Einheit der protestantischen Kirchen iın
Frankreich 1st eın 5Symptom für die gleiche Spaltung. Seit über 60 Jahren 1st der
protestantische Kirchenbund auf der Suche ach der Finheit selner sechs Mit=
gliedskirchen. FEin Vorsto{( 1n dieser Richtung wurde auf der Vollversammlung
des französischen Protestantismus 1 Jahre 1960 gemacht. Die Erwachsenens=
bewegungen, die Laienzentren, die Werke, die aus den Unruhen des Krieges
heraus entstanden 1, gaben ueln Schwung und wurden ın den Bund auf=
IN Sie bildeten sechs Abteilungen, 1ın denen durch mehrere Jahre hin=
durch die FEinheit zwischen den Anhängern der verschiedenen Denominationen
un! die Finheit mI1t den Nicht=Protestanten gelebt worden ıf Schliefßlich sind
diese Abteilungen nach und nach, ohne daß eın bestimmter Wille dahinterge=
standen hätte, ausführende Urgane der Institution geworden und die Ein:»
heit 1st noch immer nicht verwirklicht. Das Jahr 1969 wurde nicht L1LUT mM1t einer
XII Vollversammlung 1ın Grenoble abgeschlossen, die sich mit den Problemen
der Entwicklung efaßte gemäfs der Richtung, die VOILl der Vollversammlung des
Okumenischen Rates 1n Uppsala aufgezeichnet worden 1Sst, sondern auch mi1t
einer fast allgemeinen Ablehnung eines Unionsentwurtes seltens der Kirchen.

Doch diese ständige Schwebe zwischen der Institution, die vorsichtig, welse,
L’Intercommunion: Les Editions oecumeniques. Paris.
Integrismus: eine Tendenz 1ın der katholischen Lehre, die egliche Anpassung des

Apostolats der des sozialen und politischen Handelns die Verhältnisse der modernen
Gesellschaft blehnt. Anm. des Übersetzers.
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methodisch und ine Hüterin der Ordnung 1St, und einer Mıinorität der Basıs,
die INtultLV, revolutionär, prophetisch und eın Zeichen der Bewegung 1st, 1St
nicht unbedingt negatıv.

Selit diesem entscheidenden Jahr 1St die französischsprachige und ökumenische
Kirche VOT iıne Alternative gestellt: entweder die Institution und ihre Theo=
logen hören die oft heftigen Fragen der Kirche der Bewegung, und dann wird
eın Synthese 7zustande kommen, die wirklich Fortschritt bedeutet; oder der Dia=
log der Tauben wird wWwI1Ie In den etzten Jahrzehnten weitergeführt werden.
Und dann wird des kartesianischen Gewinns, den die Institution langsam
auUus diesen Fragen zieht, iıne 1EeUE Kirche neben der alten entstehen. Es 1St übri=
SCINS allgemein bekannt, dafß ökumenische Gemeinschaften aber außerhalb
der TrTeNzen des Okumenischen Rates iın Frankreich und 1mM französischen
Sprachraum wWI1e auch 1n den Niederlanden und ın den USA oibt; doch tragen S1e
den Sanz spezifischen Charakter der französischen Mentalität.

ber diese Spannung, die immer ein sehr heilsamer Zustand für die Christen
und für die Kirche 1st, hat schon sowohl der Basıs wWwI1e der Spitze positıve
Resultate gezeligt.

Das Resultat 1st die gemeinsame Erkenntnis, da{s iın der heutigen sich
schnell wandelnden Welt die Imperative des Evangeliums für Katholiken und
Protestanten die gleichen sSind. Die Vollversammlung VO  5 Uppsala hat den Pro=
testantısmus VON der Notwendigkeit überzeugt, SeiIn anthropologisches Handeln
un! Denken (wie die Kommi1ssion für Glauben un Kirchenverfassung des Oku=-
menischen Rates der Kirchen) auf die umtassende Unterentwicklung dieser Gene:  -
ratıon und auf den Menschen, oder besser das Humanum, konzentrieren.
Der Katholizismus LUt 1mM Grunde MM I1  u das gleiche, 1m Anschluß

Populorum Progressio, das Denken VO  - Pater Lebret und die ONTIerenzen
VOT1 Medellin und Belgrad. Das bedeutet, dafß 1ın Frankreich ine gemeınsame
Arbeitsgruppe VO  - „Justitia pf Pax  H oibt; da{fß iıne nationale Kommission für
„Glauben un Kirchenverfassung“ auf die Iniıtlative VO  - Professor Benoit aus
Straßburg hin entstehen wird; da{fs iıne gemeinsame Arbeitsgruppe zwischen
Katholiken un Protestanten oibt, VO  5 der schon die Rede War und die einen
Mikrokosmos der GGemeinsamen Arbeitsgruppe des Okumenischen Rates der KIr=
chen darstellt, die 1965 bei der Sitzung des Zentralausschusses des ÖOkumenischen
Kates der Kirchen 1ın Enugu gegründet worden 1St. Es bedeutet ferner, da{s die
„Katholischen Sozialen Wochen“ VOI Lille (vom bis Juli 19069), denen
Katholiken un! Protestanten teilgenommen haben, dem Thema standen:
„Was für 1Ne Gesellschaft? Was für 1ne Wirtschaft?“ ; da{ßs die XLEE ersammı=.
ung des Protestantischen Kirchenbundes in Frankreich (Grenoble S r a Novem-=
ber 1969 ZU Hauptthema atte „Was für 1Ne Entwicklung und für welchen
Menschen?“ USW.

Eine Zzwelte Erucht dieser Spannung Ist. die soziale und theologische Mündig=
keit, der sowohl Lalen als auch Geistliche heranwachsen. Die regionalen Stu=
dien= und Forschungszentren (Norden, Westen, Usten, Parıs, Südwesten, Süden)
SOWI1eE die Erwachsenenbewegungen haben ökumenischen Charakter. Das trifft
auch auf die katholischen Erwachsenenbewegungen Und bei beiden ist eın sehr
konkretes, melst politisches Engagement (1m etymologischen Sinne des Wortes)
mit den theologischen und anthropologischen Forschungen verbunden. Die Jun=
SCHL französischen Pastoren treten iın ihren drei Fakultäten sehr energisch auf
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(Parıs, Straßburg un Montpellier) und lehnen die Ausbildungsmethode, die
ihnen aufgezwungen worden lst, und VOorT allem die Ordnung der Ordination VO  '
Pastoren ab, WEeNl sich icht die Einführung 1n iıne traditionelle Ge=
meinde handelt. Die Seminaristen un Priester verlassen zahlreicher denn Je ihre
Kirche, sich M1t Protestanten oder Atheisten zusammenzufinden oder 1n aller
OÖffentlichkeit ihre Forderungen erheben. Das trifft auf „Echanges ef Dia=
logues“, einen Zusammenschlufß VO  - mehreren hundert Priestern, der besonders
bei dem „Symposium der europdischen Bischöfe“ 1m Juli dieses Jahres 1ın Chur
1n Erscheinung ist. Die Bischöfe haben der Bemühungen VOIN Kardi=
nal Döpfner, dem Vorsitzenden der Konferenz, das Gespräch mi1t ihnen höflich
abgelehnt. Doch letztlich WarTr das Interessante diesem 5ymposium die An=
wesenheit dieser Priester, die VO  5 amerikanischen Priestern des National Fede=
ratıon of Priests Councıl unterstutzt worden sSind. Und och außergewöhnlicher
1St, da{s die Einstellung dieser Priester, die der vieler Pastoren sehr ahe steht, 1n
gewIlsser Weise VO  z Kardinal Suenens, dem Primas VO.  5 Belgien, „offizialisiert“
worden 1st. Sein Interview 1in der Zeitschrift „Informations Catholiques nterna=
tionales“ kann mMa  } als das grölßste religiöse Ereign1s SEe1It dem Zweıten Vati=
11U: Uun! selit Uppsala ansehen. Man kann CD weil 1ler die Grundlehre der
Reformation, die sogenannte Lehre VO „allgemeinen Priestertum“ , laut und
vernehmlich VO  a einer der höchsten Persönlichkeiten der römisch=katholischen
Kirche verkündet worden 1st. Angesichts der heutigen sozialen Gegebenheiten
liegt sicher diese Lehre dem gegenwartıgen Aufbruch des französischen katholi=
schen Klerus und auch dem des protestantischen Klerus zugrunde, der die Be=
zeichnung „Klerus“ ablehnt und die praktische Vernachlässigung der Konsequen-=-
zen des allgemeinen Priestertums seltens der Reformationskirchen anprangert

Im selben Bereich könnte INa  ’ auf die glänzenden Untersuchungen hinweisen,
die ETW 1m lutherischen „Institut für Okumenische Forschung“ 1ın Straßburg
durchgeführt werden, anderem dem entscheidenden Einflu{£ VO  - Pro=
fessor Vajta, oder auf die Arbeit, die 1mM „Instıtut superieur d’Etudes Oecume=
N1IqueSs de Parıs“ geleistet wird. 1969/70 ZU Beispiel werden die Vorlesungen
nNnter dem Thema „Hermeneutik, Ekklesiologie und Okumene“ stehen, Be=
teiligung VO Theologen wI1e Le Guillou, Vajta, Jaeger, Casalis oder

1CcCOeur. Dazu müdßte nma  an noch die Dutzende VO  a ökumenischen Konferenzen,
Lagern und Tagungen hinzufügen, die 1n der Provinz veranstaltet werden,
eın bestimmtes gemeınsames Engagement begründen, oder geme1n=

ethischen oder theologischen Einsichten gelangen. Zum Beispiel: „Oku  e
menische Fastenzeit für 1iSseTrTe Tage  H ım Bereich VvVon Paris, mM1t Pater Uraison,
Blot, Gonzales und Pastor 5Simon, Beaumont, Lochard, ber das Thema „Kirche
und Freiheit, Voraussetzungen und Verheißungen für 1NnNe Erneuerung der
Kirchen“ ; „Okumenische Kampagne für die Entwicklung“ 1n Lyon 1m Februar
und März 1969; „Okumenischer Appell“ für den Frieden 1mM Mittleren (Osten amn

Februar; „Gemeinsame Aktion für Nigeria—Biafra”“ das An Jahr hindurch;„Okumenische Bibelwoche“ ın Toulouse, „Okumenische Aktion” 1n Grenoble,
Nantes, USW.; „Okumenische katechetische Arbeitstagung“ 1n Straßburg über
den Holländischen Katechismus; „Okumenische zwischenkirchliche Hiltfe“
Tunesien, Algerien, Kamerun; „Internationale Jugendbegegnungen“ den anzen
5Sommer 1969 hindurch ın der Gemeinschaft VO  - Taize ber das Thema „Hoffen
eine Herausforderung“ USW.
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Aus Platzmangel Sind ler LLULT die nenNnenswertesten unter den typisch franzö=
sischen Veranstaltungen und Aktionen erwähnt. Wir können weder auf die
NSCH Beziehungen eingehen, die Elsais=Lothringen mMi1t Deutschland unterhält,
och auf die ökumenische Gemeinde VO.  - Lausanne, noch auf den einz1ıgartigenreligiösen Bau, den alle Christen VOoNn Matagnı 1ın Quebec gerade fertiggestellthaben, noch auf die besondere Rolle, die die Französischsprachigen sowohl 1m
Generalsekretariat als auch ın den Ausschüssen des Okumenischen Kates spielen.Unerwähnt bleibt selbst die SalızZ spezifische Neuausrichtung der „DSociete des
Missions evangeliques de Paris“ 1m Sinne einer gemeinsamen apostolischen, das
heißt ökumenischen und mehrrassigen Aktion, zunächst ın Dahomey, und bald
1n Frankreich selbst, ın Poitou.

Angesichts der Tatsache, da{s die Diskrepanz 7zwischen Handeln und Denken
(praxis und enno13) in Frankreich ebenso gegeben 1St wI1e anderswo, 1st das
dritte Resultat der >Spannung und zugleich der beste Ausweg aus dieser Diskre=
Panz die verhältnismäßig grolße Bedeutung der theologischen und ökumenischen
Veröffentlichungen 1n französischer Sprache oder iın französischer Übersetzung.

Diese Tatsache verdient erwähnt werden; denn durch Jahrzehnte hindurch
sSind die Franzosen auf seltsame Weise VO Denken 1m Ausland abgeschnitten
SCWESECN., Nur das Monumentalwerk VO:  5 Karl Barth und die französischen Komzsz
mentare dazu hatten Bürgerrecht. Heute fängt INa  z dank der katholischen
Herausgeber gerade erst d} Paul Tillich, Rudol£ Bultmann und die me1lsten
ausländischen Denker lesen. Studien und Kommentare sind ihnen gewidmet.S0 sind 1n diesem Jahr 175 Bücher ber die Kirche ın Bewegung erschienen,darunter „Der Mut uUmMmM SC eın grundlegendes Werk VO  - Tillich, „Wesen und
Wandel des Glaubens“ (Casterman) und 47a5 Christentum und die Begegnungder Weltreligionen“ (Aubier-Montaigne), SM der Tiefe ıst Wahrheit“ (Ed Pla=
nete). Sofort veröffentlichte der Katholik Georges Tavard ıne vergleichendeAnalyse der Theologie VO  5 Tillich unter dem Titel „Inıtiation Paul Tillic
(Eintführung 1ın Paul Tillich). Und der evangelische Pastor Jean=Paul Gabus {uL
das gleiche auf der Grundlage ausgewählter Texte „Introduction la theologiede la culture de Paul Tillich“ (Einführung 1n die Theologie der Kultur Paul al
lichs) Und während Descläe de Brouwer och IR verlorene Dımen=s-
S10n ” veröftentlicht, 1ne Untersuchung Tillichs ber die Beziehung des Christen=
tums einem bestimmten Kulturtypus, werden die Werke Dietrich Bonhoeffers,der YST selt zehn Jahren veröffentlicht worden 1st, LIEU aufgelegt und Kommen-=
tare dazu herausgegeben wWI1e „Dietrich Bonhoeffer, temoin de Jesus=Christ parmı
SPS freres“ (Dietrich Bonhoeffer, Zeuge Jesu Christi seinen Brüdern)(Casterman), eine Studie des Jesuiten Ren Marle, die fast SCHAUSO INntens1iv
benutzt wird WI1e die des protestantischen Theologen Andre Dumas „Une th6eo
logie de la realite: Dietrich Bonhoeffer“ (Eine Theologie der Wirklichkeit) (Labor
et Fides) Die Französischsprachigen haben ebenfalls Gelegenheit gehabt, HarveyCOX; der kürzlich einer römisch=katholischen Konsultation teilgenommen hat,
m1t seinem Buch „Stadt ohne (3OF?! (Casterman näher kennenzulernen, des=
gleichen Lesslie Newbigin mı1t seinem Buch „Eine Welt e1in Glaube?“ Uneligion DOUTC monde seculier) (Casterman), John Robinson, der schon
durch sSe1in Buch „Gott 1st anders” ekannt War (das übrigens VO französischen
katholischen Integrismus übersetzt worden ist), mi1t den Werken „FragwürdigGlaubwürdig“ (Ce QUE Je CrO1S pas) (Grasset) und „ Eine Neue Reformation“(La nouvelle Reforme) (Delachaux Niestle).
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Die ök1{menischen opannungen und die ökumenischen Forschungen sind eben=
£alls Gegenstand zahlreicher Veröffentlichungen. (‚enannt selen ler R t+h60=
logie du YTeNOUDEAU” (Le Cerf) DIe Theologie der Erneuerung), e1in Gemein=
schaftswerk VO  3 katholischen, protestantischen und jüdischen Theologen, die
Werke VO  - Hans Küng und Karl Rahner, „Peut=on etre chretien aujourd ’hu1”
ann iIna  ' heute Christ se1in) VO  a Paupert, „Tempete SUÜUT l’Eglise“ (Fayard)
Sturm über der Kirche) VO  3 Robert Serrou, „L’Eglise etat de veche mortel“
(Grasset) (Die Kirche 1mM Zustand der Todsünde) VO  - Henri Fesquet, das ıne 1mM
Anschluf die Maıere1ignisse 1m Jahre 1968, das andere auf die RKeise des
Papstes ach Bogota hin Man könnte unzählige Werke CNNECIL, die sich mM1t den
augenblicklichen Spannungen und gegenwärtigen Krisen befassen (mindestens
100). Es geht dabei 1m allgemeinen Fragestellungen: Was soll INa  z glauben?
Was 1sSt (Gott? Auf der Suche nach einer Theologie der Gewalt, einer Theologie
der Revolution. Die verratene dritte Welt Morgen iıne Kirche ohne Priester?
Gibt 1ne christliche Sozialethik? ber erscheinen auıch Versuche einer wirk=
lich ökumenischen Antwort, WIe „Dieu ex1iste, Je !’ai rencontre“” (Fayard) (Es gibt
Gott, ich bin ihm begegnet) VOoN Frossard oder „Christophe la foi d’un
enfant du stecle“ (Grasset) (Christoph oder der Glaube eiınes Kindes dieses Jahr
hunderts) VO  3 Richard=-Molard.

Unter den Gemeinschaftswerken könnte IHNan neben der fortlaufenden ber=
SeETIzUNg der französischen ökumenischen Bibel (Le Cerf=-Weltbund der Bibel=
gesellschaften) folgende CHEaeH: „Pretres et pasteurs” (Mame) (Priester und Pa=
storen] In der Reihe „Eglises dialogue“ (Kirchen 1 Gespräch) VOTL Leplay,

Marcus und Verghese, „Evangile pf Re6volution“” (Le Centurion) Evange:  =  -
lium und Revolution) Von Le Guillou, Jean Bosc und Clement oder ” A la
recherche d’une theologie de la violence“” (Le Cerf) Auf der Suche nach einer
Theologie der Gewalt), das VO  - sechs Theologen und Soziologen verschiedener
Konfessionen verfaßt worden 1st und die Frage nach der Christianisierung der
Gewalt und ihrer Folgen aufwirft.

Schliefßlich se1 och hingewiesen auf das Buch VOIN Pastor Marc Boegner
„L’Exigence oecumen1ique” Der ökumenische Anspruch), ın dem gelebte öku=
menische Geschichte dargestellt 1st, und auf die drei französischsprachigen Bücher,
die der Vollversammlung VO  - Uppsala gewidmet sind, ın der Reihenfolge ihres
Erscheinens „Upsal, chrötiens ensemble“ Desclee COo) (Uppsala, Christen m1t=
einander) VO  3 der katholischen Historikerin Annie Perchenet, mi1it einem Vor=
WOTT Von Richard=-Molard, „Une ape D“ers ’unite: Upsal 1968” (Mame) ıne
Etappe auf dem Wege ZUT Einheit: Uppsala 19 VOT Pater Ren: Beaupere und
VOon Pastor Pau!/! Eberhard und „Upsal, le defi du s1ecle UU  > Eglises” (Le Cen=
tur1on) (Uppsala, die Herausforderung des Jahrhunderts die Kirchen) von
Pater Antoine Wenger.

Die Tatsache, daß INa  - die Zahl der Veröffentlichungen 1 Jahre 1968/69, die
sich miıt dem christlichen Handeln, der Bewegung, den gemeinsamen Krisen und
dem christlichen Denken befassen, auf ETW: ausend schätzen kann, genugt,

zeigen, dafß dieses letzte Resultat der Spannungen entscheidend Ist
„Die Kirche 1n der Krise  ”  7 ”  ıe Kirche auf dem Prüfstand”, das sind Presse=

titel, die INa heute auf alle Kirchen ohne Unterschied anwenden anı Diese
großen Themen, Inmen mi1t denen, die auch die Welt beschäftigen, sind tag  =
täglich Gegenstand VOIN Begegnungen, Diskussionen, Konsultationen und Ver=
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öffentlichungen. Im allgemeinen werden S1€e VO  5 der Basıis, VO Volk Gottes
ın Bewegung, aufgeworfen und stellen ernsthafte Fragen sowohl alle Ebenen
der Hierarchie als auch die Gläubigen.

Die großse Bewegung, die durch die ökumenische Bewegung eingeleitet un
VO /Zwelten Vatiıcanum fortgeführt worden 1st, kann sich dem äaußeren
Druck der wissenschaftlichen, technischen und sozialen Evolutionen dieser elt
1Ur auswelten. Die grolße Frage 1St, wWwI1e die Kirche, ererbt aus der Vergangenheit,
die Kirche Jesu Christi für das FEeiZE, wWI1e Moltmann sagt, für diese (seneration
sSein kann. Doch das kann nicht geschehen ohne die Entdeckung und freiwillige
Annahme einer uen Kultur, auf deren Suche die I1 Welt er

Dann werden vielleicht die Schwächen des griechisch=lateinischen Erbes S@E1=
L1ieI eigentlichen (Geist Platz machen, sich mi1t dem Geist des germanischen
oder angelsächsischen Erbes verbinden.

Georges Richard=Molard

()kumene in Skandinavien nach Uppsala 968
Die Vierte Vollversammlung des Okumenischen Rates der Kirchen iın

Uppsala 1968 bedeutete selbstverständlich für Schweden und alle anderen 1LLOT:
ischen Länder ine ökumenische Erneuerung und rische Inspiratıion. Viele Ver:
gleiche wurden natürlich VOrT und auch ach Uppsala mMI1t der großen ökumeni=
schen Konferenz für Praktisches Christentum 1n Stockholm 1025 BCZOSCI. Fın
gewIlsser Zusammenhang 7zwischen diesen beiden Konferenzen wurde Ja auch
während der Vollversammlung VO  m> verschiedenen Rednern unterstrichen, U.
VO  3 einem der rüheren Präsidenten des ÖRK, dem orthodoxen Erzbischof
lakovos, der 1n seliner Begrüßungsansprache sehr liebenswürdig 10724 ein1ge
Worte ın Schwedisch Indirekt kam dieser Zusammenhang auch durch die
Herausgabe VO.  5 Bischof Bengt Sundklers eindrucksvoller Biographie über Nathan
Söderblom, dem großen Architekten der Stockholmer Konferenz und dem ersten
und bekanntesten Pionier der ökumenischen Bewegung 1m Norden, stark ZU Aus
druck Im Jahre 1925 kamen die Christen aus aller Welt nach Stockholm und
etfzten durch ihre sehr bunte Anwesenheit das provinzielle Schweden und den
Norden rein visuell 1n ıne größere universale Wirklichkeit hinein; 1968 erreichte
diese Wirklichkeit die größte, gemeinsame Manifestation ın Uppsala. Diese 'T at=
sache hat natürlich auch die nordische Christenheit ZU Nachdenken Es
wurde nicht LLUT selbstkritisch rückwärts geschaut auf die Jahre, die se1lt den
ersten Anzeichen einer ökumenischen Bewegung verflossen sind, sondern VOT
allem vorwarts, Möglichkeiten entgegen, den ökumenischen Grundgedanken Von
der Solidarität der Kirchen 1 Dienst für die Welt besser verwirklichen
können.

Die Selbstkritik hatte allen Anladßs, art SEeIN. Vieles, das dank Nathan
Söderbloms Vısıon vielversprechend begonnen hatte, ISt 1n Schweden nicht
voll un Sanz durchgedrungen. Viele ökumenischen Inıt1atıven sind leider 1m
Sand verlaufen. Der Schwedische Okumenische Kat; die offizielle Arbeitsgemein:s
/


